
Herzlich willkommen: Die Asylunterkunft in Steckborn. Gian Ehrenzeller/Keystone

In die Schweiz 
geütch–e– u rnd hieb 
eingekrnReb–
Bund, Kantone und Gemeinden bringen Hunderte Asyl-
suchende in Zivilschutzanlagen unter. Das ritze an den 
Menschenrechten, sagt die nationale Anti-Folter-Kommissi-
on. Doch SP-Bundesrat Beat Jans sieht kein Problem.
Von Lukas Häuptli, 02.04.2024

An diesem Frühlingstag legt die Sonne einen milchigen Schleier über das 
Städtchen. Auf dem See schwimmen Schwäne, dahinter liegen die Altstadt 
und der neue Teil des Ortes. Wohnhäuser stehen neben Detailhandels-
geschä:en, Detailhandelsgeschä:e neben GewerbebetriebenL Staub Hei-
zungen, Mydive Tauchevents oder Pro xuCury par, ein Händler für xuCus- 
und SuUersUortwagen.
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Steckborn liegt am Entersee im Kanton Thurgau. 4s hat 0ööö 4inwohner, 
doch an Tagen wie diesen hRrt man von ihnen keinen xaut. 4s ist im Städt-
chen sehr, sehr ruhig.

2uhig ist es auch im Alters- und P1egezentrum, einem fünfstRckigen Be-
tonbau mitten im Ort. Enter dem Zentrum be6ndet sich die Zivilschutz-
anlage Bühl. Die Gemeinde vermietet sie seit –ö8’ dem Bund als Enterkun: 
für Asylsuchende q für 8(Nööö Franken Uro Monat. Zurzeit sind darin rund 
8öö Ge1üchtete ein)uartiert.

4s sind zwei Welten, die da aufeinandertre«enL oben die Betagten, viele von 
ihnen haben ihr ganzes xeben in Steckborn verbracht. Enten die Männer 
und Frauen aus der ganzen Welt, aus Afghanistan, Syrien, der Türkei. Die 
meisten waren wochenlang auf der Flucht.

Ein Albtraum
xanaik »Iame geändert3 ist einer von ihnen. 4r stammt aus dem Iahen 
Osten und erzählt an diesem sonnigen Frühlingstag in Steckborn, wie er in 
seiner Heimat aus Uolitischen Gründen verfolgt wurde, wie er nach 4uroUa 
1üchtete und wie er in der Schweiz ein Asylgesuch einreichte.

End wie es ihm heute geht.

Beklagen wolle er sich nicht, nein, das nicht. 4r wisse, was er habe. 4ine 
sichere Bleibe, genug zu essen, das Betreuungs- und SicherheitsUersonal in 
der Enterkun: sei nett.

End dochL 7Seit zweieinhalb Monaten lebe ich in dieser unterirdischen An-
lage. Seit zweieinhalb Monaten ist es ein Albtraum.… 4s gebe kein Tages-
licht, es gebe keine Frischlu:, es gebe keinen Platz. 7Wir sind zwanzig Män-
ner in einem einzigen 2aum. Wir haben keinen Ort, an den wir uns zurück-
ziehen kRnnen.… End weil die zwanzig Männer aus ganz unterschiedlichen 
xändern stammten und ganz unterschiedliche Probleme hätten, komme es 
immer wieder zu Meinungsverschiedenheiten, 2eibereien und Streiterei-
en.

Schliesslich sagt xanaik auchL 75ch wünschte mir, dass irgendeinmal die 
Sonne in unser Zimmer scheint.… End schickt dem Journalisten nach dem 
GesUräch ein Foto der Zeichnung, die er in der Zivilschutzanlage über sein 
Bett gehängt hat. Gemalt ist drauf ein Fenster.

«Was für die Bevölkerung zumutbar ist …»
Zivilschutzanlagen wie in Steckborn hatten im Frühling –ö–V auch den Ia-
tional- und Ständerat beschä:igt. Beantragt war ein Kredit von zuerst rund 
80ö und dann fast jö Millionen Franken, mit denen die damalige Asylmini-
sterin 4lisabeth Baume-Schneider pontainerdRrfer für Ge1üchtete errich-
ten wollte. Sie waren als Alternative zu den unterirdischen Enterkün:en 
gedacht.

Doch im Parlament traf die 5dee auf wenig Gegenliebe. 4r kRnne den xeu-
ten nicht erklären, wieso man Zivilschutzanlagen, die für die BevRlkerung 
erstellt worden seien, nicht nutzen solle, sagte zum BeisUiel der St. Gal-
ler Mitte-Ständerat Benedikt Würth. End insistierte bei einer sUäteren Sit-
zungL 7Was für die BevRlkerung zumutbar ist »93, soll auch im 2ahmen der 
4rstunterbringung bereitgestellt werden kRnnen.…

EPUBLKI 2 / 6

https://www.steckborn.ch/
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-94013.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-94013.html
https://www.parlament.ch/de/services/news/Seiten/2023/20230615085429294194158159038_bsd034.aspx
https://www.parlament.ch/de/services/news/Seiten/2023/20230615085429294194158159038_bsd034.aspx
https://www.parlament.ch/de/services/news/Seiten/2023/20230615085429294194158159038_bsd034.aspx
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61103#votum3
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61103#votum3
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61103#votum3
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61103#votum3
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61103#votum3
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61209#votum3
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=61209#votum3


Was Würth wirklich meinteL Zivilschutzanlagen sind für Asylsuchende 
Uroblemlos geeignet q mindestens für die ersten 80ö Tage oder knaUU Ä-
 Monate, während denen sich die Ge1üchteten in der Schweiz be6nden. So 
lange kann die sogenannte 4rstunterbringung des Bundes dauern.

Ganz anderer Ansicht ist die Iationale Kommission zur Qerhütung von Fol-
ter »IKQF3. Die Kommission hat den gesetzlichen Au:rag, 7die Menschen- 
und Grundrechtskonformität… behRrdlicher Massnahmen in der Schweiz 
zu überUrüfen und sicherzustellen, dass die Grundrechte der betro«enen 
Personen gewahrt werden. Allerdings kann sie lediglich auf QerstRsse auf-
merksam machen und 4mUfehlungen dazu abgeben. 4in Weisungsrecht 
hat sie nicht.

5m letzten Frühling hatte die Kommission die Zivilschutzanlage Steckborn 
besucht und ihre 4rkenntnisse in einem Bericht festgehalten. Bereits in 
der 4inleitung schrieb sieL 7Die Enterbringung von asylsuchenden Per-
sonen in unterirdischen Enterkün:en ohne Tageslicht und o: ungenü-
gender Frischlu:zufuhr ist aus menschenrechtlicher Sicht Uroblematisch.… 
End weiterL 7Die Kommission ist der Ansicht, dass die Enterbringung in 
Zivilschutzanlagen nur von mRglichst kurzer Dauer sein sollte und für be-
stimmte PersonengruUUen immer ungeeignet ist.…

Die Kommission kritisierte konkretL

q Die  Zivilschutzanlage  sei  7ungeeignet…,  um  Asylsuchende  unter-
schiedlichen Geschlechts unterzubringen.

q Frauen und Mädchen hätten in der Anlage 7nachts keinen sicheren 
Zugang zu den Toiletten… »weil sie dafür die Schlafräume der Männer 
durch)ueren müssen3.

q Die Anlage sei nicht 7kindgerecht… »zum ZeitUunkt des Besuchs war 
darin auch ein Kleinkind untergebracht3.

q 4s sei 7nahezu unmRglich…, die PrivatsUhäre der Asylsuchenden zu 
schützen »zum ZeitUunkt des Besuchs lebten rund jö Personen in der 
Anlage3.

Deshalb emUfahl die Kommission dem verantwortlichen Staatssekretariat 
für Migration, in der Zivilschutzanlage kün:ig nur noch Männer oder al-
lenfalls nur noch Frauen unterzubringen. End auf die 4in)uartierung von 
Schwangeren, Jugendlichen und Kindern ganz zu verzichten.

Doch noch heute bringt der Bund in der Zivilschutzanlage Steckborn so-
wohl Männer als auch Frauen unter q so wie in mehreren anderen Anlagen.

Kein Geld für Unterkünwe
5n der Schweiz leben gegenwärtig mehrere hundert Asylsuchende in unter-
irdischen Zivilschutzanlagen. 2und ’öö sind es in Anlagen des Bundes »wie 
das Staatssekretariat auf Anfrage mitteilt3, wahrscheinlich noch mal so vie-
le in Anlagen von Kantonen und Gemeinden »o zielle Angaben gibt es dazu 
nicht3.

Das hat einen einfachen GrundL Die Schweiz ist nicht bereit, genügend 
oberirdische Enterkün:e für Ge1üchtete zur Qerfügung zu stellen.

So war es auch im Parlament im letzten Frühling. Die Mehrheit von SQP, 
FDP und Mitte im Ständerat lehnte die beantragten rund jö Millionen 
Franken zur 4rrichtung von pontainerdRrfern ab.
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Der Widerstand gegen Asylunterkün:e in der Schweiz hat eine ebenso lan-
ge wie erbärmliche Tradition. Mal scheitert die Enterbringung der Ge1üch-
teten am nRtigen Geld, mal am mangelnden Willen der BehRrden, mal am 
erbitterten Widerstand von Anwohnern.

So hatte der Bund –ö88 in der Aargauer Gemeinde Bettwil 80ö Asylsuchende 
in einer Militärunterkun: unterbringen wollen. Die Mehrheit der ’öö Dorf-
bewohner liefen Sturm q bis die Qerantwortlichen vom Qorhaben absahen.

–ö8’ Ulante das Staatssekretariat für Migration ein Zentrum für 0öö Ge-
1üchtete in Schwyz. Hier wehrte sich der Kanton mit allen Mitteln q und 
ebenfalls mit 4rfolg.

Jetzt soll anstelle des Pro ekts in Schwyz eine Asylunterkun: für 8jö Perso-
nen auf einem pamUingUlatz in Arth-Goldau entstehen. Die SQP bekämU: 
das Pro ekt bereits etzt mit einer Enterschri:ensammlung.

Die xiste der geUlanten Asylunterkün:e in der Schweiz, die nie realisiert 
werden konnten, liesse sich beliebig verlängern.

Das ist auch 4rgebnis einer Stimmungsmache, mit der die SQP ihren 
Stimmenanteil in den letzten dreissig Jahren fast verdreifacht hat. End es 
ist 4rgebnis einer AsylUolitik von Bund und Kantonen, die im gleichen Zeit-
raum immer reUressiver wurde.

Die FolgeL Die Schweiz bringt Hunderte Ge1üchtete in Anlagen unter, die 
aus menschenrechtlicher Sicht Uroblematisch sind.

«GeoalteskalatiZn» in der civilshJutzanlage
Kleinhüningen liegt im Iorden Basels. Hier haben der Pharmakonzern 
xonza und der Sonderabfallverwerter  Sovag ihre Werke,  ganz in der 
Iähe liegen der 2heinhafen und das Dreiländereck zwischen Frank-
reich, Deutschland und der Schweiz. Da und dort säumen alte 2eihen-
einfamilienhäuser die Strassen, Kleinhüningen ist aber noch immer ein 5n-
dustrie)uartier.

Mitten in Kleinhüningen be6ndet sich auch der Werkhof der 5WB, der 5n-
dustriellen Werke Basel. End auf deren Gelände liegt die Zivilschutzanlage 
Schäferweg. Hier bringt das Staatssekretariat für Migration zurzeit rund –ö-
 Asylsuchende unter.

Auch diese Zivilschutzanlage hatte die Iationale Kommission zur Qerhü-
tung von Folter im letzten Frühling besucht q und auch hier waren ihre 4r-
kenntnisse erschreckend.

Sie berichtete über eine 7Gewalteskalation… zwischen einem Sicherheits-
mitarbeiter und einem Asylsuchenden in der Anlage. End davon, dass es 
laut Augenzeugen 7immer wieder zu verbalen Auseinandersetzungen, Tät-
lichkeiten und Schlägereien… kam.

Doch gemäss Kommission haben weder die Mitarbeiter der Sicherheits-
6rma  noch  die enigen  des  Staatssekretariats  für  Migration  die 
Auseinandersetzungen raUUortiert. 5m GegenteilL Sie sagten gegenüber der 
Kommission, es habe in der Zivilschutzanlage 7keine schwerwiegenden 
Qorfälle gegeben….

Deshalb kam diese zum SchlussL 74s sind zusätzliche und längerfristige 
Massnahmen notwendig, um das 2echt der asylsuchenden Personen auf 
Schutz vor erniedrigender oder unmenschlicher Behandlung vollumfäng-
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lich umzusetzen.… Dazu brauche es einen grundsätzlichen Wandel im Em-
gang mit Hinweisen auf mutmassliche Gewalt, insbesondere bei den Mit-
arbeitenden des Sicherheitsunternehmens.

Das Staatssekretariat für Migration weist in seinen Stellungnahmen zur 
Kritik an den Qerhältnissen in den Zivilschutzanlagen Basel und Steck-
born als 4rstes auf die grosse Zahl Ge1üchteter in den letzten beiden Jah-
ren hin. Der Bund habe –ö–– und –ö–V für rund ÄNööö Schutzsuchende aus 
der Ekraine sowie für rund ÄÄNööö Asylsuchende aus anderen xändern eine 
4rstunterbringung bereitstellen müssen.

Als Zweites holt das Staatssekretariat zur Gegenkritik an der Kommission 
ausL Diese hätte in ihren Berichten den 7KonteCt dieser angesUannten Si-
tuation… berücksichtigen müssen.

Schliesslich  weist  es  darauf  hin,  dass  es  alle  Gewaltvorfälle  in  den 
Zivilschutzanlagen habe untersuchen lassen q 7teils mit sich vom Bericht 
der Kommission unterscheidenden 4rgebnissen….

5mmerhin räumt das Staatssekretariat für Migration »S4M3 auch Fehler ein. 
7Das S4M teilt die Au«assung der IKQF, dass sich Qorfälle, wie sie im Be-
richt geschildert werden, in einer Asylunterkun: nicht ereignen dürfen.… 
Aus diesem Grund habe man die GewaltUrävention in den Anlagen ver-
stärkt, die Mitarbeitenden geschult und zahlreiche weitere AnUassungen 
gemacht, etwa in den Abläufen und in der 5nfrastruktur.

«Es ist ein Armutszeugnis»
Der Zürcher Kreis ’ ist eine Gegend der Gutsituierten. Hier be6nden sich 
4TH, Eniversität und EniversitätssUital, entsUrechend viele Professorin-
nen und rzte leben im uartier. 4ine Wohnung in einem der vielen herr-
scha:lichen Häuser kostet da gut und gern zwischen Äööö und ’ööö Fran-
ken im Monat.

Mitten im uartier be6ndet sich die Zivilschutzanlage Turnerstrasse, die 
Platz für fast 8öö Asylsuchende bietetL für Männer, Frauen und ab und zu 
auch Kinder. An der Tür hängt ein Plakat, auf dem in neun SUrachen stehtL 
Fotos verboten, Qideoaufnahmen verboten, Audioaufnahmen verboten. 4s 
ist wie überall in den Enterkün:en des BundesL Ausser den Asylsuchenden 
und dem Betreuungs- und SicherheitsUersonal hat niemand Zutritt. Iie-
mand. End deshalb kennt dieses Iiemandsland auch kaum emand.

Trotzdem sind Anwohnerinnen hier mit den Asylsuchenden in Kontakt ge-
kommen und haben sich von ihnen die Urekären Qerhältnisse in der Anlage 
schildern lassen. Prekär ist fast allesL kein Tageslicht, keine Frischlu:, kei-
ne PrivatsUhäre. Qiel Kommen und Gehen, viel xärm, viel Streit. End nur 
notdür:ige SUielgelegenheiten für die Kinder.

Deshalb haben die Anwohner im letzten Dezember Enterschri:en ge-
sammelt 7gegen die Enterbringung von Kindern und ihren Familien in 
xu:schutzbunkern…. 74s ist ein Armutszeugnis, dass eines der reichsten 
xänder der Welt nicht zu einer besseren xRsung fähig sein soll…, hiess es 
im TeCt zur Petition. Fast jjöö Menschen unterschrieben sie, am ’. März 
wurde sie bei der Bundeskanzlei eingereicht, Adressat ist Beat Jans, der als 
Qorsteher des Justiz- und PolizeideUartements das Asylwesen verantwor-
tet.
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ans oill keine Alternative zu den civilshJutzanlagen
Doch der SP-Bundesrat ist nicht bereit, Abhilfe zu scha«en.

Zwar hat das Staatssekretariat für Migration im letzten Dezember zu 
den Zivilschutzanlagen festgehaltenL 7Wir sind uns bewusst, dass diese 
Enterbringungsart nicht oUtimal ist, und versuchen, wenn mRglich, ober-
irdische Alternativen zur Enterbringung von Asylsuchenden zu nutzen.…

Heute aber antwortet ein SUrecher auf die Frage, ob JansN DeUartement die 
Enterbringung von Männern, Frauen und Kindern in Zivilschutzanlagen als 
zumutbar erachte, kurz und unmissverständlichL

7Ja.…

Deshalb erstaunt es nicht, dass Beat Jans im Bundesrat q im Gegensatz 
zu seiner Qorgängerin 4lisabeth Baume-Schneider q nicht einmal Geld für 
pontainerdRrfer beantragt hat. 7Diese OUtion wurde nicht weiterverfolgt, 
nachdem das Parlament »93 einen entsUrechenden Kredit abgelehnt hatte 
und auch neuerliche Sondierungen im –ö–0 einem solchen Qorhaben ge-
genüber keine 4rfolgsaussichten versUrachen…, hält der SUrecher des De-
Uartements fest.

Dazu kommtL Der Bund verfügt heute über rund 8öNööö Plätze zur En-
terbringung von Asylsuchenden, benRtigt werden wegen der steigenden 
Gesuchszahlen bis nächsten Herbst aber rund 8–Nööö, wie der SUrecher wei-
ter ausführt. Deshalb suche man 7verschiedene kurzfristig verfügbare xR-
sungen q auch Zivilschutzanlagen….

End so ist absehbar, dass in der Schweiz auch kün:ig Hunderte von Asyl-
suchenden in Zivilschutzanlagen leben müssen. Ohne Tageslicht, ohne 
Frischlu:, ohne PrivatsUhäre. 5n Zürich, Basel, Steckborn und an vielen an-
deren Orten. End o: an der Grenze zur Menschenrechtsverletzung.
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